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scheint dem Oligocän anzugehören, soweit bis jetzt ein Urtheil darüber 
gefällt werden kann. Jüngere tertiäre Bildungen treten, mit Aus­
nahme des Belvedereschotters. in dem untersuchten Gebiete nicht auf. 

Bergrath F. Teller hat im verflossenen Sommer die geologischen 
Aufnahmen im Blatte R a d m a n n s d o r f unterbrochen, um mit 
Kartirungsarbeiten in dem nördlich angrenzenden Blatte Vil lach— 
Klagen für t (Zone 19, Col. X) zu beginnen. Es wurde zunächst 
die SW-Section dieses Blattes in Angriff genommen, welche den 
westlichen Theil des Karawanken-Hauptkamines und dessen Abdachung 
gegen die Längsdepression Faaker See-Rosenthal umfasst, ein Gebiet, 
dessen genauere Kenntnis in stratigraphischer und tektonischer Be­
ziehung für die richtige Deutung der Aufschlüsse im Karawanken-
Tunnel ganz unerlässlich erscheint. Insofern aber Dr. T e l l e r , wie 
später an anderer Stelle nochmals erwähnt werden muss, mit dem 
Studium der Verhältnisse gerade in diesem Tunnel betraut ist, schien 
eine Verlegung seiner Auinahnisthätigkeit nach der genannten Ge­
gend nöthig. 

Ueber St. Canzian reichen von West her die altpaläozoischen 
Sedimente des Gailthales in dieses Gebiet herein. In den Schluchten 
an der Nordseite des Mittagskogels sind sie in grosser Ausdehnung 
aufgeschlossen und lassen sich von hier nach Ost bis an den Fuss 
der „Grauen Wand" verfolgen. 

Dunkle sandig-sehiefrige Schichten, graue Bänderkalke und helle, 
durch Erzführung (Kupferearbonafc) ausgezeichnete Riffkalke setzen 
diese S i lu r und Devon vertretende Zone zusammen, welche hart 
am Fusse des höheren, aus Triasbildungen aufgebauten Gebirges hin­
zieht und schon in der Gegend von Latschach und von hier nach 
Ost an einem auffallenden Längsbruche unmittelbar gegen Gesteine 
des Muschelkalkes abschneidet. O b e r c a r b o n i s c h e Schichten, 
welche im Savethale in mächtigen Aufbrüchen an der Basis der Trias 
hervortreten, konnten an der Nordseite der Mittagskogelgruppe 
nirgends beobachtet werden. Sie kommen erst im Osten des Rosen-
bachthales am Suchi vrh uud im Radischgraben bei Maria-Elend in 
schmalen, mit Nordüberschiebungen zusammenhängenden Aufpressungen 
(am Suchi vrh noch in einer Seehöhe von 1000 in) zum Vorschein. 
Dagegen konnten an der Nordseite des Mittagskogels kalkige und 
dolomitische Gesteine des P e r m o c a r b o n s constatirt werden, stellen­
weise verknüpft mit grellrothen Sandsteinen vom Habitus des Gro­
den er Sandsteines. Es handelt sich hier um Faltenrudimente, welche 
der altpaläozoischen Aufbruchszone nordwärts vorgelagert sind. Die 
permocarbonisehen Kalke und Dolomite bilden eine ostwestlich 
streichende, nordwärts von tertiären Conglomeraten ummantelte Ge­
steinszone mit einzelnen klippenartigen Erhebungen, deren eine die 
Ruine Alt-Finkenstein bei Latschach trägt. 

Reste glacialer Schuttbedeckungen und mächtige Gchängschutt-
ablagerungen jüngeren Datums verhüllen vielfach die ältere Gebirgs-
basis und behindern insbesondere am Fusse des Gebirges den Fort­
schritt der Kartirungsarbeiten. Die Deckgebildc glacialen Ursprungs 
sind durch Vorkommnisse von Blöcken paläozoischer Gesteine des 
Gailthales meist gut gekennzeichnet, vor Allem durch die harten, 
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dunklen Sandsteine und Grauwacken des älteren Paläozoicums und 
die lichtrosa bis dunkelfleischroth gefärbten Fusulinenkalke des Permo-
carbon. Besonders die letzteren bilden einen auffälligen Bestandteil der 
erratischen Ablagerungen und sie erscheinen an einzelnen Punkten 
in Blöcken von solchen Dimensionen, dass sie von den Anwohnern 
als Bausteine ausgenutzt werden können. 

Chefgeologe G. Geye r kartirte zunächst von Villach aus die 
südlichen und östlichen Abhänge des Drobatsch bis zum Gailfluss und 
zur Drau, wodurch seine Aufnahmen des triadischen Antheiles auf 
dem Blatte B l e i b e r g und T a r v i s (Zone 19, Gol. IX) zum Ab-
schluss gebracht wurden. Im Einklänge mit der vorjährigen Aufnahme 
des Bleiberger Revieres erwies sich das Dobratschmassiv als eine 
mächtige, im Süden an diagonalen Störungen abschneidende Platte 
von Wettersteinkalk, welche in der Gegend westlich von Villach 
unter eine breite, gegen Bleiberg zu immer enger zusammengepresste 
Ilauptdolomitmulde untertaucht. 

In der zweiten Hälfte des Sommers beendigte Chefgeologe 
G. Geyer die Neuaufnahme der Lienzer Dolomiten im Süden des 
Drauflusses auf den Blättern Lienz (Zone 18, Col. VII) und Möll-
tha l (Zone 18, Col. VIII), so dass nunmehr das gesammte Trias­
terrain zwischen Drau und Gail auf der Strecke Iunichen—Villach 
von dem Genannten kartirt worden ist. 

Als Hauptergebnisse der diesbezüglichen Untersuchung sind die 
Feststellung einer in die centrale Gruppe der Lienzer Dolomiten ein­
dringenden Antiklinale von Wettersteinkalk, die genaue Verfolgung 
zweier im Norden und Süden daran anschliessender Synklinalen aus 
Hauptdolomit, Rhät und Lias, sowie die Detailfixirung der grossen 
Draubruchlinie anzusehen. 

Die letztere schneidet das erwähnte Faltensystem im Norden 
von den krystallinischeu Schiefern des Pusterthaies zum Thale schräg 
ab und bot wohl auch die Veranlassung für das Zutagetreten einer 
kleinen Porphyritmasse, welche am rechten Drauufer bei Thal noch 
die Liasgesteine durchbricht. 

Geologe Dr. J. D r e g e r vollendete die Neuaufnahme des Blattes 
Marburg (Zone 19, Col. XIII). Die jüngsten Bildungen (Alluvium, 
Diluvium und pliocäne Schotter) setzen den nordöstlichen Theil des 
Blattes zusammen, sie werden ziemlich scharf im Süden von der Mur 
abgegrenzt, und nur östlich von Mureck breitet sich das Alluvium 
auch auf dem rechten Murufer aus. 

Die östliche Kartenhälfte, südlich des genannten Flusses, nehmen 
bis zur Drau durchwegs tertiäre Schichten ein, und zwar sind es im 
Westen miocäue marine, schlierähnliche, sandige oder schotterige 
Bildungen, während gegen Osten sarmatische und pliocäne Schichten 
überhandnehmen. Leithakalke treten in mehr oder weniger grossen 
Partien in diesem Theile der Windisch-Büheln auf. 

Während der nördliche Abschnitt der westlichen Kartenhälfte 
auch noch von tertiären Schichten, zu denen sich aber hier noch die 
Süsswasserbildungen vom Eibiswald gesellen, eingenommen wird, treten 
nur noch zwischen Marburg, Maria-Rast und St. Lorenzen tertiäre 
Gesteine auf. Der übrige Theil des Possruckgebirges am linken und 
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